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Accordate-Preisträger
für Klavier im Konzert
Aachen. Die fünf Preisträger
des Jugend-Musikwettbewerbs
für Klavier des Kammermusik-
festivals Accordate bestreiten
das Kinderkonzert am Sonn-
tag, 30. August, 15 Uhr, in der
Aachener Domsingschule, Rit-
ter-Chorus-Straße. Der Nach-
mittag mit Preisverleihung
wird moderiert von Hans-Wer-
ner Huppertz, dem künstleri-
schen Leiter des Festivals. Die
fünf Preisträger sind zwischen
elf und 19 Jahre alt.

! Infos im Internet:
www.accordate.de

!Erhalten Sie in allen Vorver-
kaufsstellen Ihrer Tageszeitung
und im Internet:
tickets.zeitungsverlag-aachen.de

!Info und Beratung:

! 0241/5101-175
Reservierungen undVorbestellun-
gen sind telefonisch leider nicht
möglich.

TICKETS

KONTAKTKONTAKT
Kultur-Redaktion:
(montags bis freitags, 10 bis 18 Uhr)
Tel.: 0241/5101-326
Fax: 0241/5101-360
kultur@zeitungsverlag-aachen.de

Initialzündung mit Unspielbarem
Bei der Eröffnungspremiere der Ruhrtriennale in der Bochumer Jahrhunderthalle füllt der neue
Intendant Willy Decker Arnold Schönbergs „Moses und Aron“ mit bildmächtigen Momenten

VON ARMIN KAUMANNS

Bochum. Ein Gefühl gespannter
Erwartung erfasst den Besucher
der Eröffnungspremiere der Ruhr-
triennale schon beim Gang durch
die rostig-stählernen Gedärme der
Bochumer Jahrhunderthalle in
den Zuschauerraum. Dort emp-
fängt einen nichts weniger als das
Nichts. Oder das Selbst. Oder Alles
und Nichts zugleich: Eine Bühne
ist nicht vorhanden, rund 1000
Zuschauer sitzen sich in zwei stei-
len Rampen gegenüber, die an den
Seiten von grauer Wand begrenzt
sind. Abgrundtief und himmel-
hoch ins gläserne Sheddach,
durch dessen Stahlträgerarchitek-
tur der Tag in der Dämmerung
versinkt. Und hier soll Arnold
Schönbergs als uninszenierbar,
unspielbar, unsingbar geltendes
Opern-Oratorium „Moses und
Aron“ entstehen?

Ideale Wahl

Intendant Willy Decker nimmt
die Regie der ersten Produktion
seiner dreijährigen Amtszeit selbst
in die Hand. Schließlich soll der
Abend nicht nur in sich stimmig
geraten, er muss auch dem Kon-
zept des dritten Triennale-Zyklus
gewissermaßen die Initialzün-
dung verleihen. Um „Aufbruch“
geht es Decker in diesem Jahr, um
die Fragen im Spannungsfeld von
Spiritualität und Kunst am Bei-
spiel des Judentums; um „Urmo-
mente“ in drei Jahre übergreifen-
dem Kontext. Aus Sicht des Dra-

maturgen ist Schönbergs zwölftö-
nige Auseinandersetzung mit der
alttestamentarischen Exodus-Ge-
schichte eine ideale Wahl, geht es
doch Schönberg gleichermaßen
wie den Autoren der Bibel um die
Frage nach dem Wesentlichen:
Kann der Mensch das Unsagbare,
Unvorstellbare denken – und ist es
nicht belanglos, ob man das Gott
nennt wie Moses oder Kunst? Und
wie können die Bilder beschaffen
sein, mit denen solch „reiner Ge-
danke“ vermittelt werde? Die Bi-
bel teilt diese Fragen auf zwischen
Moses, den Intellektuellen, der
aber weitgehend verstummt, und
seinem Bruder Aron, der das Volk
Israel auf seiner Wanderung durch
die Wüste mit den Worten und
Bildern versorgt, nach denen es
verlangt. Bei Schönberg ist Moses
eine Sprechrolle, Aron eine hals-
brecherisch anspruchsvolle hohe
Tenorpartie. Er weist dem Chor
die dritte Hauptrolle zu.

Deckers Regie entzündet einen
der selten gewordenen Momente,
die als Theatergeschichte ma-
chend gelten dürfen. Aus der
klaustrophobischen Anfangssitua-
tion heraus entwickelt sich ein
bildmächtiges Theater, das sich
seiner Mittel und Wirkung sowie
seiner Hybris jederzeit bewusst ist.
Es ist ergreifend zu erleben, wie
sich die Zuschauertribünen ausei-
nander bewegen, um an ihrem
Grund die zunächst schmale,
dann riesige Bühne freizugeben.
Zunächst aber kommt die Musik
wie aus dem Off, nur Moses – und
später das Volk, die Ältesten – er-

hebt seine Stimme aus der Mitte
der Zuschauer. Dann öffnen sich
spaltweit die Wände zur Begeg-
nung von Aron und Moses, dessen
überdimensionaler schwarzer Stab
auch Kreuzholz, Schiffsmast und
Schreibstift sein kann.

In phänomenal choreographier-
ten Szenen gerade im ersten, dem
ägyptischen Akt wabern die Volks-
massen über den Bühnenschlund,
lassen sich einkerkern in einen
riesigen von der Decke fallenden,
gazebespannten Quader. Der kann
Gefängnishof sein für den fast
100-köpfigen Chor, sich zu wilden
Ausbrüchen öffnen; der kann aber
auch Projektionsfläche sein für
eindringliche Videos, die etwa
Arons Schlangenwunder bebil-
dern oder ein Aquarium voller
Blut erstehen lassen. Im zweiten
Akt, der in der Wüste Sinai spielt
zur Zeit, als Moses auf dem Berg
die Gesetze aufschreibt, verselbst-
ständigen sich die faszinierenden
Möglichkeiten, die Raum und
Technik bieten, etwas. Warum
gleich das gesamte Riesenorches-
ter auf einem Tableau durch den
Raum fahren muss, bleibt das Ge-

heimnis von Decker, seinem Büh-
nenbildner Wolfgang Gussmann
und der Lichtregie Andreas Grü-
ters; da wird’s dann nur noch opu-
lent. Und der Musikliebhaber darf
zu Recht einwenden: Trotz großer
Präzision und Klangfülle der Bo-
chumer Sinfoniker unter Michael
Boder wird Schönbergs Partitur
eher auf den Rang eines
Soundtracks herabgestuft.

Chorwerk Ruhr grandios

Die Qualität dieser Inszenierung
bleibt davon unbeschadet. Der
Moses von Dale Duesing insistiert
meisterhaft auf jener Haltung, die
an der Unvermittelbarkeit der Idee
vom einen Gott verzweifelt. An-
dreas Conrad singt den Aron mit
einer Meisterschaft, die unglaub-
lich scheint. Wahrhaft grandios ist
die Leistung des Chorwerks Ruhr
zu nennen: Die Sängerinnen und
Sänger schwärmen über die Bühne
und durch die Ränge und gestal-
ten die extrem schwierigen Parti-
en so klar, ergreifend pointiert,
dass man die ungeheure Anstren-
gung in den Proben nachvollzie-
hen kann, von der im Vorfeld zu
hören war. Wahnwitzige Tableaus
entstehen im Laufe des Abends,
extreme Ausbrüche und schauer-
lich zu Herzen gehende Stille, wie
sie nach der blutigen Orgie nach
dem Tanz ums Goldene (hier wei-
ße) Kalb entsteht. Welch eine At-
mosphäre für Moses, wie er im
gleißenden Licht mit den Geset-
zestexten im Schlepp vom Berg
Sinai herabsteigt . . .

Die innere Bewegung erschüttert Moses ebenso wie dasVolk. Szenenausschnitt mit Dale Duesing (Moses) und demChor werk Ruhr. Foto: Paul Leclaire

Termine und Infos
Weitere Aufführungen: 25., 28.,
30. August, 2. September, jeweils
20.30 Uhr.

Karten: siehe Ticketbox

Infos im Internet:
www.ruhrtriennale.de
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! MARCUS R.
BOSCH

Generalmusik-
direktor
Theater Aachen

Traum von
Al Jarreau

Wie geht es Ihnen nach einem
so erfolgreichen Festival wie
den Kurpark Classix in Aachen,
das ja Ihre Erfindung ist?

Bosch: Ich bin schon wieder in
Salzburg, um wichtige Gesprä-
che zu führen, da war kaum
Zeit zur Erholung oder zum
Ausschlafen. Aber ich weiß,
ich habe den schönsten Beruf
der Welt. Ich bin natürlich
sehr glücklich, dass dieses
Festival in der Stadt angekom-
men ist. Welche Stadt hat so
etwas schon?

Was war für Sie das wichtigste
Gestaltungselement und wo-
rauf kam es ihnen im Hinblick
auf den Gehalt der vier Kon-
zerte an?

Bosch: Die Klassik hat sich be-
hauptet, und da meine ich alle
Konzerte, auch das Crossover-
Event mit Rodger Hodgson
oder das Familienkonzert, das
Daniel Jakobi dirigiert hat.

Eine Last Night mit zwei
Dvorak-Werken, war das ein
Risiko?

Bosch: Nein, schließlich konn-
ten die Zuschauer auswählen,
und wir haben zum Glück im
Orchester tolle Einzelkönner.

Was könnten Sie sich in Zu-
kunft vorstellen, gibt es Träu-
me?

Bosch: Ja, ein Traum wäre Al
Jarreau in dieser Atmosphäre.
Und natürlich wünsche ich
mir ein weiteres Stück für die
Kinder. Auch diesmal hat es ja
unser Dramaturg Kai Weßler
extra für diese Bühne geschrie-
ben. (sar)

Kunst nur noch im Internet
Pariser Picasso-Museum wird renoviert und schließt bis Februar 2012

Paris. Das berühmte Pariser Picas-
so-Museum hat am Montag seine
Pforten für mehr als zwei Jahre
geschlossen. Das Haus mit 5000

Kunstwerken des spanischen Ma-
lers Pablo Picasso von unschätzba-
rem Wert wird nun bis Februar
2012 renoviert. Am letzten Öff-

nungstag am Sonntag kamen
nochmals 5800 Menschen, um
sich die Ausstellung in dem Ge-
bäude aus dem 17. Jahrhundert im
Pariser Le-Marais-Viertel anzuse-
hen. Leihgaben an andere Museen
wird es während der Bauarbeiten
nicht geben, weil die Kunstwerke
restauriert und zur Betrachtung im
Internet digitalisiert werden sol-
len.

Jedes Jahr besuchen rund eine
halbe Million Menschen die 1985
eröffnete Ausstellungsstätte. We-
gen Platzmangels konnte jeweils
nur immer ein Bruchteil gleichzei-
tig gezeigt werden. Die Ausstel-
lungsfläche soll durch die Reno-
vierung nun von 1000 auf 2000
Quadratmeter verdoppelt werden.

In die Schlagzeilen geriet das
Museum im Juni wegen mangeln-
der Sicherheitsvorkehrungen. Un-
bekannte entwendeten damals ein
kostbares Skizzenbuch im Wert
von drei Millionen Euro. Laut Mu-
seumsmitarbeitern war das Heft in
einer Vitrine mit defektem Schloss
ausgestellt. (afp)

Ausstellungsfläche wird verdoppelt: Das Picasso-Museum im Pariser Ma-
rais-Viertel schließt für mehr als zwei Jahre.

Reza und Mozart
Deutsche Bühnen zeigten 2007/2008 mehr Stücke

Köln. Das zeitgenössische Drama
„Der Gott des Gemetzels“ war in
der Spielzeit 2007/2008 das
meistaufgeführte Theaterstück in
Deutschland. Der Deutsche Büh-
nenverein führt in seiner am
Montag in Köln veröffentlichten
Werkstatistik 893 Aufführungen
und 227 659 Besucher für das
Stück der französischen Schrift-
stellerin Yasmina Reza (50) auf.
„Das ist schon toll, dass das ein
zeitgenössisches Stück geschafft
hat“, sagte der Direktor des Büh-
nenvereins, Rolf Bolwin.

Klassiker in der Oper

Goethes „Faust“ lag dagegen bei
der Zahl der unterschiedlichen In-
szenierungen mit 49 knapp vorn
(„Gott des Gemetzels“: 44 Insze-
nierungen). Meistgespielter Autor
war mit 29 Werken wie in den
letzten Jahren William Shake-
speare.

Die Oper wird hingegen ganz
von Klassikern beherrscht. An ers-
ter Stelle liegt mit 40 Inszenierun-

gen, 453 Aufführungen und fast
300 000 Zuschauern Mozarts „Die
Zauberflöte“ (in der nun anste-
henden Spielzeit auch am Theater
Aachen zu sehen), gefolgt von
Puccinis „La Bohème“ und Hum-
perdincks „Hänsel und Gretel“.
Neue Namen tauchen unter den
Top Ten des Musiktheaters nicht
auf.

Insgesamt konnte man in der
Spielzeit 2007/2008 genau 3514
unterschiedliche Werke aus
Schauspiel und Musiktheater auf
deutschen Bühnen erleben. Im
Vergleich zur vorhergehenden
Spielzeit 2006/2007 entspricht das
einer Steigerung von fast sieben
Prozent.

Der Anteil an Ur- und deutsch-
sprachigen Erstaufführungen
blieb mit 16 Prozent in etwa
gleich, wobei das Schauspiel we-
sentlich aufgeschlossener für Neu-
es war als das Musiktheater: Bei
der Oper stagnierte die Zahl bei
48, während das Schauspiel 412
neue Werke – und damit 32 mehr
als im Vorjahr – präsentierte. (dpa)

Tarantinos
„Basterds“ siegen
an Kinokassen
Hamburg. Sieg für die Nazi-Jäger:
Der Film „Inglourious Basterds“
von Quentin Tarantino hat am
Wochenende klar die Konkurrenz
an den deutschen und US-Kino-
kassen besiegt. Nach vorläufigen
Studioschätzungen spielte der
Film mit Brad Pitt, Christoph
Waltz und Daniel Brühl allein in
den USA 37,6 Millionen Dollar
ein. Weltweit verdiente der Strei-
fen an seinem Premierenwochen-
ende über 65 Millionen Dollar, be-
richtete das Filmblatt „Variety“.
Die Produktionskosten in Höhe
von 70 Millionen Dollar machen
die „Basterds“ damit im Eiltempo
wett. Es ist ein Start-Rekord für
Tarantino in den USA, der dort mit
„Kill Bill 2“ seine bisher höchsten
Wochenendeinnahmen (rund 25
Millionen Dollar) verbuchte.

Platz zwei der deutschen Kino-
charts geht nach Angaben der Ci-
nemaxx AG an Hape Kerkelings
neu angelaufene Wahl-Komödie
„Horst Schlämmer – Isch kandi-
diere!“. Auf der dritten Position
landete „Hangover“ des Regisseurs
Todd Phillips. (dpa)

KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

Übersetzer treffen
auf Uwe Tellkamp
Straelen. Übersetzer aus elf
Ländern treffen an diesem
Sonntag in Straelen am Nie-
derrhein auf den mit hochran-
gigen Literaturpreisen ausge-
zeichneten Autor Uwe Tell-
kamp. Bei den „Atriumsgesprä-
chen“ (bis 4. September) steht
Tellkamps Roman „Der Turm“
im Zentrum, wie das Europäi-
sche Übersetzer-Kollegium
(EÜK) am Montag mitteilte.

! Infos im Internet:
www.euk-straelen.de

Geißendörfer
dreht wieder
einen Kinofilm
Köln. „Lindenstraße“-Produzent
Hans W. Geißendörfer führt nach
mehreren Jahren wieder Regie bei
einem Kinofilm. Die Dreharbeiten
zu „Schwarzer Strand“ starten An-
fang November in Bamberg, wie
die Geißendörfer Film- und Fern-
sehproduktion am Montag in
Köln mitteilte. Vor der Kamera ste-
hen unter anderen Anna Maria
Mühe, Axel Prahl, Hanns Zischler,
Max von Thun, Johannes Allmay-
er und Kirsten Block. Der Film, für
den Geißendörfer auch das Dreh-
buch schrieb, soll 2010 in die Ki-
nos kommen.

„Schwarzer Strand“ erzählt die
Geschichte von Eva (Mühe) und
Jo (von Thun). „Die beiden lieben
sich – und wollen auf Entzug, um
zu überleben“, so die Produktions-
firma. Dabei helfen soll ihnen ein
Neuanfang in Neuseeland. Dieser
droht jedoch zu scheitern, als das
Schicksal die Liebenden auseinan-
derreißt. (ddp)

Statt auf Schalke
wird auf der
Zeche gefeiert
Essen. Nach der Absage der Kul-
turhauptstadt-Eröffnungsfeier in
der Schalker Veltins-Arena aus
Kostengründen planen die Ma-
cher jetzt ein großes Volksfest auf
der stillgelegten Essener Zeche
Zollverein. Dazu würden am 9. Ja-
nuar 2010 abends rund 70 000
Menschen erwartet – mehr als in
die Arena gepasst hätten, sagte
Ruhr.2010-Chef Fritz Pleitgen ges-
tern. Der offizielle Festakt zur Er-
öffnung mit rund 1200 geladenen
Gästen soll zuvor am frühen
Nachmittag stattfinden. (dpa)


